
60 PRUCHE BER LUTHERS LLGEMEINBILDUN

Von Erwın Mülhaupt

Soviel auch heutzutage VO  5 Lehrern und Gelehrten ber Bildung, Erzle-
hung, Schulbildung, Universitätsbildung, Bildungsziele und -methoden g -
STr1tten wWird, trıifft doch offenbar auch heute och für den Begrift »Bıil-
dung« der Satz des rlanger Professors litner

»Bildung nthält e1in traditionelles Moment ın dem Objektiv-Überliefer-
ten und e1in quasi-protestantisches Moment der immer traditionskri-
tischen ne1gnung dessen, W as daran diese Generation un! diesen Men-
schen angeht.« RC 1281)

Dem entsprechend bieten die ersten folgenden 3 Satze Einblicke 1n
Luthers Verhältnis ZUT griechisch-römischen Tradition, die zweıten Sat-

Luthers das 1ın diesem Fall höchst kompetente »protestantische Mo-
menftf« Die Überschriften ber die einzelnen Stücke tammen VO  e} M, alles
übrige VOIl Luther selbst, W1e die Quellenangaben beweisen.

Mıiıt ymopathie VOoN Luther zıtıerte Sprüche aAUS antıker Tradition

O Epieikia, AÄequitas, Billigkeit, Verhältnismäßigkeit
DIie Lehre VO  = der Epieikia ist eiıne großßartige Lehre des Aristoteles und
überall 1MmM politischen und Hausregiment gebrauchen. |\|WA 4.4, 704|

Summum Jus injur1a, ideo epieikia UPDUS est Das Recht auf die
Spitze getrieben wird ZU höchsten Unrecht, darum ist Epieikia nOt1g

4, 15 Nr ALT7

Gewalt
Was mı1t Gewalt gehalten wird, das hält nicht, sagt Aristoteles. \WA 31 .
430

Deutschland un Ir07a
Deutschland 1st 1ne sehr wertvolle Natıon, aber annn ihm gehen WwW1e
Llion oder 10Ja, VO  u} dem Vergil Sagt, »fült« Cc5 WAar einmal WATR z 592
Nr.3753)
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Gelegenhei mu/fßs INd.  S henützen
Fronte capzıllata CST, pOst aeC OCCA4S10 calva Vorn der Stirn hat die
Gelegenhei aare, die an greifen kann, hinten sind keine Haare mehr,
lautet B1n Druc. atosW. 4, 520 Nr 4801

(OOrtsveran derung macht och keine (seistesveranerung
Horaz sagt Coelum, 1919}  e aN1MUmM mMut4ant, quı IL1LAaic CHTTÜNE {[dIie
weıt übers Meer tahren, wechseln ohl das Klima, aber nicht ihren Sinn
\WA 40 IL, 433)

Man mufßs übersehen überhören können
Von Kaılser Friedrich Ort ich qu1 nescıt dissimulare, nescıt ımperare

Wer nicht übersehen und überhören kann, der annn nicht regıeren |WA E,
207)

(sute Meinung allein EUEFS nicht
GCICEerO0, Demosthenes, ITutus, die doch we1se und verständige euteA

haben doch zuletzt das elende Klagelied sıngen mussen: »>11011 u sSCmM:«
ich att 65 nıicht gemeıint. Ja, Lieber, das gute Meınen macht viele Leute
weınen \WA 51, L5}

Auf die Behartrrlic.  el kommts
Christus spricht: WCI bis ans Ende beharrt, der wird selig werden. Und VId
Non M1nr 2sSt VIrtıus qQUaIn QUEICIC tuer1 Etwas Frreichtes erhalten
1st nicht wen1ger ehrenhaft als Erreichen. Im weltlichen tan:ı geht auch

WeT nicht auch kann wehren, der wird nicht ange können nähren. \WA
5:3 224

Vom ESCAIC. großer Leute
Als dem großen Texander gesagt wurde, da{fß all übel VOIl ihm redet,
zurnte j 8 nicht, sondern sprach: regıum est benefacere et male audire — E1, Cc5

geht königlich L WeNnNn WITS gut machen und die Leute übel davon reden.
\WA L, 245

Verhängnisvoller andel der Begriffe
Wo 111a eine Untugend alßt einreißen und ZUT Gewohnheit werden, da 1st
dann eın Rat mehr, W1e Seneca sagt Deest remedii locus, ubi, qUaC vıtla
fuerunt, fiunt Wenn das, W as vordem LasterJgute Sıtten und
ewohnheit werden, dann ist nicht mehr helten |\WA E, 262



TE Anständige etor1ı
CIcero lehrt 1n selner Rhetorik, AlSO das nangenehme und Unpassen-
de übersehen und bedecken, das Angenehme un Passende aber unterstre1-
chen und hervorheben Dafür habe ich ('1cero 1eb W. 6, .6 Nr 6904)

WıIe Nan Fehlritte anderer ansehen soll
ach dem ers »Mqut Aaut fuimus aut CSSC, quod hıc est’
Entweder sind WITr WwW1e jener oder WIT oder könnten WIFr WT
sSe1IN 1Irum soll] Al denken, wWw1e OTAaz pricht tuUNCG {A 1ES ag1ıtur, parıes
CProX1ımus ardet WE die nächste Wand brennt, dann geht auch
dich selber. \WA I4,; 63 5

DIie Süunden der Verantwortlichen
uch die Heiden haben A4Uus Erfahrung gewulßßt, daiß, W1e Hesiods Spruch
Sagt, der Sunde eINes einzelnen willen eiıne d.  Z ta geschlagen 1st,
W1e€e auch OFIaz richtig sagt quzidquid delirantJ plectuntur Achizvi
Was immer die Köni1ge Dummes tun oder agı  J wird das Volk dafür
geschlagen. |\WA A 13}

I4 egen arrogante esSssSerLWISSET
Der Sklave ın der Komödie des Terenz spricht: TE CSSC oportult Ja
WCI11 ich ON1g SCWESCH ware, dann! ber WEENN ihm das Regiment überge-
ben würde, dann ware nıemand dümmer als LDarum heißt (Sott bringe
den Fall, der 6c5S5 besser macht, als kann! |WA 2 5)

1972 wahren Hener 1mM Haus HT Staat
Eın griechischer Vers Men der) lautet: der einz1ge Liener 1 Haus 1st der
Hausherr! Desgleichen 1st die Haustfrau die einz1ge Magd und der wahre
Ntertan In der ı der Magıstrat. DIie andern, die 1ener heißen,
genielsen vielmehr die Vorteile, rieden un Ruhe |\|WA 43, 664)
16 Ursachen gelistigen Niedergangs
Wann werden WIT klug werden un: einsehen, da{fß WIT kostbare eıt m1t
nutzlosen tudien verloren und das Bessere vernachlässigt haben? Wır han:
deln, dafß bei u1ls wahr wird, W as Seneca spricht: WITr w1ssen das Notwen-
dige nicht, weil WITr das Überflüssige gelernt haben SO W1Ssen WITFr das
Heilbringende nicht, weil WITFr das Verdammenswürdige gelernt haben |WA
56, 371
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IDIe ınmenschliche 116ach eld
Berühmt ist der Vers des Dichters Vergil Aurı tames, quid 110  5-
1ia COZ1S pectora! Unheiliger Hunger ach Gold, WOZU ZW1Ngst du
menschliche Herzen! Denn die eute werden adurch verwandelt, da{ß
sS1e die Humanıtat verlieren. ‚WA 43, 689)

18 Humanıtat — Christianitdt
ES ist nicht fromm und christlich, ber remdes Unglück, Irtum und AOF-
eıt lachen. Ja sollte 1111l ensch eın un! nichts Menschliches sollte
uns fremd SEe1IN, w1e der Komödiendichter Terenz pricht Christlich 1st
vielmehr, da{ß u11l allgemeine Notstände und der Untergang vieler Leiber
und Seelen bewegen \WA 44, 188)

Maßhalten IN 1C Unglück
erheidnische Dichter Vergil spricht: Nesc1a 1LLLECNS hominum fatı sorti1sque
futurae, er SCIVUdIC modum rebhıus ublata secundis Der Mensch weiß sSeiIiN
küntftiges Geschick nicht und kann nıicht Mal halten 1 Unglück. Alexan-
der der IO nicht, Achilles nicht, auch Themistokles und viele andere
nicht Ich kenne 1L1UT einen F der SAaNZCH antıken Geschichte, der SO Lob
verdiente, SCIDIO. 1le andern haben sich ihres Glücks überhoben \WA 44,
431)

DIie Bauern könnten zufrieden seı1n!
as sagt Vergil: tortunatos nımıum HE 4a1 bona nOTINtT agricolae
Glücklich waren die Bauern, WE S1€e ihre (Juter erkännten. Er meıinte:
Leben und Ehrenstellung der Fürsten und Magıistrate sind doch grolßses
en während der Bauern Leben höchst glücklich 1St, weil sS1€e YTCeIN|
C111 Schutz mıiıt ihren Weibern und Kindern sicher leben \WA 44, 442}

erensch des Menschen gröfßter Feind
Als 11111 Seneca fragte, Was dem Menschen me1ılsten schade, sprach
der Mensch. Denn eın Mensch annn dem andern außerlich, persönlich un
geistlich schaden, W AasSs CIn Element und keine Kreatur kann. Denn
kann iıh oten, ausrauben, verwunden, verleumden, verbrennen, vertüh
ICNn betrüben. Außerdem hält Ha{ und e1id fest, Was eCIDH Euer, eın
Wasser, eın owe und eın Bar tut |WA 4, 3

Die CAWAaCAHNe menschlicher Natur
Das Gegenwartige hassen WIT, das bwesende lieben WIT, die vid spricht
Quod licet ingratum eSt, quod NO  w} licet, ACT1US urıt Was WITFr dürtfen, gilt



nichts, W as WITr nicht dürfen, danach brennen WIT. Das 1st die Schwäche
UuULlSsSsCICT Natur 5 Nr 524}

Es 1st höchst töricht, sich die ugen auskratzen wollen, eın
Mädchen anschauen können. SO heilt Herz nicht, sondern wird 11UTr
desto mehr entzündet, W1e vVId spricht: Nıtimur INn veti1tum, SCINDCK CUPI-
INUSYUC negata Wır ne1gen AA Verbotenen und wünschen ImMmMer W Aas
uns verweıigert wird. \WA 42, 497)

DIie Widerwärtigkeiten des Lebens
Lafß die Widerwärtigkeiten 1 Hausregiment, 1n der Politik und 1n der
Kirche kommen, W1e der Herr sS1e zuteilt, sS1e sollen unlSs ennoch nicht ZUT
ngedu bewegennichts, was wir nicht dürfen, danach brennen wir. Das ist die Schwäche  unserer Natur. (WATR 5, 214 Nr. 5524)  Es ist höchst töricht, sich die Augen auskratzen zu wollen, um kein  Mädchen anschauen zu können. So heilt unser Herz nicht, sondern wird nur  desto mehr entzündet, wie Ovid spricht: Nitimur in vetitum, semper cupi-  musque negata — Wir neigen zum Verbotenen und wünschen immer, was  uns verweigert wird. (WA 42, 497).  23. Die Widerwärtigkeiten des Lebens  Laß die Widerwärtigkeiten im Hausregiment, in der Politik und in der  Kirche kommen, wie der Herr sie zuteilt, sie sollen uns dennoch nicht zur  Ungeduld bewegen ... Für tapfere Soldaten ziemt sich die Weichlichkeit  nicht, daß sie beim ersten feindlichen Angriff die Waffen wegwerfen und  fliehen, wie auch der Dichter Vergil spricht: tu ne cede malis, sed contra  audentior ito — Weiche nicht vor dem Übel oder vor den Bösen, sondern geh  um so mutiger dagegen an. (WA 42, 160])  24. Die Mittelstraße oder der königliche Weg  Ich bin der Herr, dein Gott, heißt es, aber die Vermessenen verachtens. Die  Verzweifelten aber glauben, es betreffe sie nicht. Man muß den Mittelweg  halten, wie der Vers (Ovids) lautet: In der Mitte gehst du am sichersten. (WA  43, 177  Auf das Wort Gottes folgen immer zwei Irrtümer, entweder Vermessen-  heit oder Verzweiflung, niemand geht den königlichen Weg ... Der königli-  che Weg ist: Man soll arbeiten, aber das Bemühen und die Ratschläge soll  man der göttlichen Vorsehung überlassen. (WA 20, 86)  Tritt auf die königliche Straße und fürchte Gott, werde weder ein gottlo-  ser Verächter noch ein vermessener Lehrmeister. (WA 20, 96)  Wir sollen die Mittelstraße gehen, weder zur linken noch zur rechten  Seite abweichen. Wer nicht Rüstung sucht, wo er sie haben kann, weicht zur  linken Seite aus. Wer auf seine Rüstung Klugheit und Stärke sich verläßt,  der weicht zur rechten Seite ab. Die Mittelstraße aber heißt: Gott hat  Wohigefallen an denen, die ihn fürchten und seiner Güte trauen. (WA 54,  408].  25. Es kann einmal zu spät sein!  Auch die Heiden und Gottlosen haben gemerkt, daß viel daran liegt, woran  man sich gewöhnt hat. Drum spricht der Dichter Ovid: principiis obsta,  sero medicina paratur — Widerstehe den Anfängen, sonst kommen Heilmit-  tel zu spät. Es ist besser bewahrt als beklagt, sagt man in Deutschland. (WA  48, 70)  50Fur apfere Soldaten ziemt sich die Weichlichkeit
nicht, dafß sS1e beim ersten teindlichen Angrift die Waffen wegwerten und
fliehen, W1e auch der Dichter Vergil spricht: cede malıs, sed CONntra
audentior 1tO Weiche nicht VOT dem be]l oder VOT den BOsen, sondern geh

mutiger dagegen |WA 42, 60
Die Mittelstraße oder der königliche Weg

Ich bin der Herr, dein Gott, heißt C: aber die Vermessenen verachtens. DIie
Verzweitelten aber glauben, betreffe S1e nicht Man muß den Mittelweg
halten, WI1e der Vers OvIids) lautet: In der Mıtte gehst du sichersten. \WA
&3, 177

Auf das Wort Gottes folgen immer wWel1 Irrtumer, entweder Vermessen-
eıt oder Verzweiflung, niemand geht den königlichen Weg Der königliche Weg ist Man soll arbeiten, aber das Bemühen und die Ratschläge soll
11Aan der göttlichen Vorsehung überlassen. (WA 2 86|

TItE auf die königliche Straße und fürchte Gott, werde weder e1INn gottlo-
SCT Verächter och eın G1  D Lehrmeister. 2 96|

Wır sollen die Mittelstraße gehen, weder ZUT linken och ZUT rechten
Seıite abweichen. Wer nicht Ruüustung sucht, S1e haben kann, weicht ZUT
linken Seite au  n Wer auf se1ne Rüstung Klugheit und Stärke sich verläßt,
der weicht 7111 rechten Seite ab Die Mittelstraße aber heißt Gott hat
Wohlgefallen denen, die ih: fürchten un: seiner Gute trauen 54,
408)

ES nn einmal Spat sSeiın!
uch die Heiden und Gottlosen haben gemerkt, dafß viel daran liegt,
INnan sich gewöhnt hat LDrum pricht der Dichter VId PIINCIDUIS obsta,
SCIO medicina paratur Widerstehe den Anfängen, kommen Heilmit-
tel spat Es 1st besser ewahrt als beklagt, sagt Inan 1n Deutschland ‚WA
45, 70)
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26 Niemand 1sSt mI1t dem Seinen zufrieden!
SO 1sSt das menschliche Leben auf dem aNnzZcCHh Weltkreis be1 en Füursten
un: Familienvätern: Niemand ist mıiıt SEeEINEM LOs zutrieden26. Niemand ist mit dem Seinen zufrieden!  So ist das menschliche Leben auf dem ganzen Weltkreis bei allen Fürsten  und Familienvätern: Niemand ist mit seinem Los zufrieden ... wie Ovid  spricht: Fertilior seges est alienis semper in agris, / Vicinumque pecus  grandius uber habet — Immer steht die Saat auf fremden Äckern besser und  hat das Vieh des Nachbarn größere Euter. Und was kommt dabei heraus?  Brot mit Sorgen und vergebliche Sitzungen (Ps. 127, 2). (WA 40 III, 240]  27. Wenn Nichtsnutze und Habenichtse hochkommen  Dann stehen sie mit ihrem ganzen Herzen nach Gut und Geld, .. . daß sie die  allergeizigsten Menschen werden. Wenn sie wenig gewinnen, tun sie nie-  mand Gutes, Lieb und Barmherzigkeit, sondern sind die allerunfreundlich-  sten Menschen, wie man im Sprichwort (des Claudianus)} sagt: Asperius  nihil est misero qui surgit in altum — Nichts ist gefährlicher, als wenn ein  Nichtsnutz hoch kommt. (WA ı0 III, 403)  28. Mit einem Schwätzer streite nicht!  Man soll nicht um Worte zanken (2. Tim. 2,14) ... Das rät Cato auch in  politischen Dingen: Mit einem Schwätzer streite nicht, durch Streiten geht  die Wahrheit verloren. Wer die Wahrheit sucht, der hört ruhig zu. Wer aber  wild wird und schreit, zeigt damit an, daß er nicht die Wahrheit sucht,  sondern Ruhm und Ehre. (WA 38, 538)  29. Fruchtbare Tischgespräche  Plutarch sagt in seinen Tischreden: Bei einem Mahl soll es zugehen wie im  Alphabet. In demselben gibt es Vokale, das sind die Herren Doktoren und  Priester. Dann gibt es Halbvokale, das sind andere ehrbare Männer und  ehrliche Leute. Die Jüngeren aber sollen die Stummlaute oder Muti sein, sie  sollen allein zuhören. (WATR 6, 862 Nr. 7054)  30. Wovon die Moral im Krieg abhängt  Properz hat von guten und schlechten Kriegsgründen sehr richtig gesagt:  Frangit et attollit vires in milite causa, quae nisi justa subest, excutit arma  pudor- Das Bewußtsein des Rechts oder Unrechts hebt oder senkt die Kräfte  des Soldaten, fehlt es am Rechtsbewußtsein, so entschärft das Schamgefühl  die Waffen. (WATR 5, 513 Nr. 6151)  5EwWw1e vIid
spricht: Fertilior estTt alienis SCINDCI 1n agY1S, Vicınumque
grandius ı ber habet Immer steht die Saat auf remden Ackern besser und
hat das Vieh des a  arn größere Euter Und W Aas kommt dabei heraus?
Brot mıiıt Sorgen und vergebliche Sıtzungen (\Ps PE 31 |WA ILL, 240)

Wenn Nichtsnutze un Habenichtse hochkommen
Dann stehen S1e mıiıt ihrem SANZCN Herzen ach Gut und Geld; da{fß sS1e die
allergeizigsten Menschen werden. Wenn sS1e weni1g gewıinnen, tun S1e N1e-
mand Gutes, Liebh und Barmherzigkeit, sondern sind die allerunfreundlich-
Sten Menschen, W1e I1I1an 1 Sprichwort (des Claudianus) Sagt: Asper1us
nıhiıl 2st m1sero qu1ı Surgıt in altum Nichts 1St gefährlicher, als WE eın
Nichtsnutz hoch kommt. \|WA ILL, 403|
D Mıt einem Schwaätzer treıte nicht!
Man sol] nıiıcht Worte zanken 2 T Q TE26. Niemand ist mit dem Seinen zufrieden!  So ist das menschliche Leben auf dem ganzen Weltkreis bei allen Fürsten  und Familienvätern: Niemand ist mit seinem Los zufrieden ... wie Ovid  spricht: Fertilior seges est alienis semper in agris, / Vicinumque pecus  grandius uber habet — Immer steht die Saat auf fremden Äckern besser und  hat das Vieh des Nachbarn größere Euter. Und was kommt dabei heraus?  Brot mit Sorgen und vergebliche Sitzungen (Ps. 127, 2). (WA 40 III, 240]  27. Wenn Nichtsnutze und Habenichtse hochkommen  Dann stehen sie mit ihrem ganzen Herzen nach Gut und Geld, .. . daß sie die  allergeizigsten Menschen werden. Wenn sie wenig gewinnen, tun sie nie-  mand Gutes, Lieb und Barmherzigkeit, sondern sind die allerunfreundlich-  sten Menschen, wie man im Sprichwort (des Claudianus)} sagt: Asperius  nihil est misero qui surgit in altum — Nichts ist gefährlicher, als wenn ein  Nichtsnutz hoch kommt. (WA ı0 III, 403)  28. Mit einem Schwätzer streite nicht!  Man soll nicht um Worte zanken (2. Tim. 2,14) ... Das rät Cato auch in  politischen Dingen: Mit einem Schwätzer streite nicht, durch Streiten geht  die Wahrheit verloren. Wer die Wahrheit sucht, der hört ruhig zu. Wer aber  wild wird und schreit, zeigt damit an, daß er nicht die Wahrheit sucht,  sondern Ruhm und Ehre. (WA 38, 538)  29. Fruchtbare Tischgespräche  Plutarch sagt in seinen Tischreden: Bei einem Mahl soll es zugehen wie im  Alphabet. In demselben gibt es Vokale, das sind die Herren Doktoren und  Priester. Dann gibt es Halbvokale, das sind andere ehrbare Männer und  ehrliche Leute. Die Jüngeren aber sollen die Stummlaute oder Muti sein, sie  sollen allein zuhören. (WATR 6, 862 Nr. 7054)  30. Wovon die Moral im Krieg abhängt  Properz hat von guten und schlechten Kriegsgründen sehr richtig gesagt:  Frangit et attollit vires in milite causa, quae nisi justa subest, excutit arma  pudor- Das Bewußtsein des Rechts oder Unrechts hebt oder senkt die Kräfte  des Soldaten, fehlt es am Rechtsbewußtsein, so entschärft das Schamgefühl  die Waffen. (WATR 5, 513 Nr. 6151)  5EDas rat ato auch ın
politischen Dıngen Mıiıt einem Schwätzer treıte nicht, Urc Streiten geht
die Wahrheit verloren. Wer die Wahrheit sSucht, der Ört ruhig Wer aber
ild wird und schreit, ze1g damıit d.  J da nicht die Wahrheit sucht,
sondern Ruhm und Ehre ‚WA 38, 38

Fruchtbare Tischgespräche
HE sagt 1n seinen Tischreden: Be1 eiInem Mahl soll zugehen w1e 1m
Alphabet In demselben gibt CS Vokale, das sSind die erren Doktoren und
Priester. LDann gibt Halbvokale, das sind andere hrbare Manner und
ehrliche Leute DIie Jungeren aber sollen die tummlaute oder Multi1ı se1n, sS1e
sollen allein zuhören. 6, 862 Nr 7054)

30 Wovon die OTra 1mM eg abhängt
Properz hat VOI1l und schlechten riegsgründen sehr richtig gesagt
Frangıt et ttollit VIres 1in militeC JUadE n1ıs1ı Justa subest, excutıit A”dAnina

pudor- Das Bewußfltsein des Rechts oder Unrechts hebht oder senkt die Kräfte
des Soldaten, fehlt Rechtsbewußtsein, entschärft das Schamgefühl
die atfen \ Y Nr 1S T
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FE Luthers eigene Sprüche
FÜr schwermütige (semuter

IIu kannst nicht verhindern, da{ß die öge. ber dein Haupt wegfliegen, aber
das kannst du verhindern, da{iß S1e ester iın deinen Haaren bauen. |WABr Yı
374)

Taufgeben!
ESs könnte eIıIner ohl sprechen: LJer Teutel se1 Burgermeister oder Prediger!
ich 111 lieber in die Wuste gehen und CZO$$ dienen W1€e denn auch die
Philosophen gesagt en »Jathe biosas« ebe 1m Verborgenen!
Darum ist CS eine große Kunst, den Nächsten lieben. Denn WEC1L1LH ichs CH®,
rieg ich davon Herzeleid Zr Lohn Qspricht die Vernuntt SO INnag
e1in andrer dienen ber 6c5 mMuUu. heißen: deinetwillen nicht g  J
deinetwillen nicht gelassen! |WA 34

Unsere verkehrte Neigung
Luk E Jesu Wort Wer hat mich ZU Richter oder Erbschichter
ber euch gesetzt!| 1st nächst dem Glauben die beste Lehre, da namlıch e1in
jeder dessen mı1ıt Fleifß arten soll, W as ihm befohlen 1St, und sich keiner
andern Sache annehmen soll, W1e gut und Ostlıc. S1Ee auch sSe1 Denn
immer 111 der Mensch lassen, W as ihm betohlen 1st, un:! Cun, W A4As ihm nicht
befohlen ist 29, 587

eere un volle Fasser
IDIIS sich ihres Reichtums und militärischer Stärke rühmen, die lügen, die
[UNS nicht! DIie Fasser, die leer Sind, klingen sehr; die voll Sind, klingen
nicht LDarum glauber E1ın Ruhmprediger und esserwI1sser weilß nichts.
\WA IL,

Die . Torheiten der Großen
Eın welser Mannn Lut keine kleine Torheit Wenn e1in Unbekannter und
einzelner | Törichtes] CUuL, dann geschieht nicht 1n aller Offentlich-
eılt und geht ohl hin uts aber em Fürst, bewegt Cn sSe1iNn SAanzZcS e1c
|WA 2  J 85

11: welser Mannn E keine kleine Torheit So annn auch E1n großer Man
keine kleine ntugen begehen gleichwie auch keine kleine Weisheit und
Tugend. Denn S1e sind 1n eiınen anı SESELZT, 1n dem S1€e lauter große ınge
tun mussen, sS1e sei1enNn gut oder böse. ‚WA L 206|
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ber Okonomie Politik
OÖkonomie, (Hausregiment) und Politik (Staatsregiment) mussen se1IN, aber
ın der Politik gibts Tragödien, 1ın der Okonomie Komödien36. Über Ökonomie und Politik  Ökonomie, (Hausregiment) und Politik (Staatsregiment) müssen sein, aber  in der Politik gibts Tragödien, in der Ökonomie Komödien ... Ein Christ  muß mitten darin leben. Mißgeschicke sollen ihn nicht bewegen, es gilt  nicht fliehen. Laß dich nicht zerbrechen durch Ungeduld und nicht bes?egen  vom Zorn, sondern gehe hindurch! (WA 20, 123)  37. Vom notwendigen Beharrungsvermögen  Nicht der gute Anfang machts, sondern wer beharret, der wird selig ... Das  gilt nicht nur von frommen Dingen, sondern auch von allen andern. Sonst  geht es nach dem Sprichwort: im Anfang die Glut, in der Mitte die Lauheit,  am Ende der Abscheu  .. Besonders wir Deutschen sind dieses Lasters  schuldig. Denn wir trachten immer nach neuen Dingen, vieles fangen wir  an, aber nichts führen wir weiter und halten wir fest. (WA 20, 35)  38. Wenigstens etwas von Gerechtigkeit  Wenn du in der Politik wirken willst, dann mußt du viel unbeachtet lassen,  viel nicht wissen, um wenigstens etwas von Gerechtigkeit zu erhalten. (WA  20, 146)  39. Gesetzgeber und Moderator  Zweierlei ist nötig in der Behandlung der öffentlichen Angelegenheiten, ein  Gesetzgeber und ein Moderator. Der Gesetzgeber soll das Gemeinwesen mit  guten Gesetzen einrichten und gestalten, der Moderator aber soll die Geset-  ze gut anwenden und recht und klug gebrauchen je nach Gelegenheit der  Orte und Personen. Der Moderator ist notwendiger als der Gesetzgeber. (WA  20, 147)  40. Was die Jugend braucht  Traurigkeit und Einsamkeit soll man von jungen Leuten fernhalten. Denn  die Freude ist der Jugend so nötig wie Speise und Trank. Denn der Leib  gedeiht bei einem frohen Geist. Man soll aber die Erziehung nicht beim Leib  beginnen, sondern beim Geist. Sind die Geister recht geführt, so lassen sich  die Leiber leicht regieren. (W 20, 191)  41. Man kann auch mit Lehm mauern  Wer nicht Kalk hat, der muß mit Dreck oder Lehm mauern. Wenn du ein  Familienvater oder Ratsherr bist, so bedenke, daß du nur rostiges Werkzeug  hast d.h. Leute, die sich nicht lenken lassen wollen oder können. Darum  brauche dein Werkzeug, so gut du kannst, um wenigstens einen Teil des  Staatswesens in Stand zu bringen und zu erhalten. (WA 20, 174)  53Eın Christ
muß miıtten darın en Mißgeschicke sollen ih: nicht bewegen, gilt
nicht fliehen. La{fß dich nicht zerbrechen durchngeduund nicht bes}egen
VO ZOrn, sondern gehe hindurch! \WA 2 3

Vom notwendigen Beharrungsvermögen
Nicht der gute ang machts, sondern WCI beharret, der wird selig Das
gilt nicht 11UT VO:  a} "rommen Dıngen, sondern auch VO  a en andern. Sonst
geht ach dem Sprichwort: 1m Anfang die Glüt. In der die Lauheit,

Ende der Abscheu Besonders WIT Deutschen sind dieses Lasters
schuldig. LDenn WITr trachten immer ach ıngen, vieles fangen WITr
d aber nichts führen WITr weıter und halten WI1T fest. |WA 2 5}

385 Wenigstens etWAaS VON Gerechtigkeit
Wenn du 1n der Politik wirken willst, dann mufst du viel unbeachtet lassen,
viel nıcht wWI1ssen, wenigstens VO  m Gerechtigkeit erhalten. \WA
2 146|

Gesetzgeber un Moderator
Zweierlei 1st noOt1g 1n der Behandlung der öffentlichen Angelegenheiten, eın
Gesetzgeber un e1MN Moderator. Der Gesetzgeber soll das Gemeinwesen mit
guten (Giesetzen einrichten und gestalten, der Moderator aber soll die (‚eset-

gut anwenden un recht und klug gebrauchen Je ach Gelegenheit der
Orte und Personen [Jer Moderator ist notwendiger als der Gesetzgeber. |\WA
2  J 147

WAas die Jugend raucht
Traurigkeit un! Einsamkeit soll 11a1l VOIIl Jungen Leuten ternhalten. Denn
die Freude 1st der Jugend noöt1g w1e Spelise und YAanı Denn der Leib
gedeiht bei einem trohen Gelst Man soll aber die Erziehung nicht beim Leib
beginnen, sondern beim Ge1lst Sınd die (Ge1lster recht geführt, lassen sich
die Leiber leicht regJıeren. W 2 1}

Man annn auch MMI1t Lehm INAdUEeTTN

Wer nicht Kalk hat, der mu{fß mi1t Dreck oder Lehm I1AauUeTN Wenn du ein
Familienvater oder Ratsherr bist, bedenke, dafß du LLUT rost1ges Werkzeug
ast eute, die sich nıicht lenken lassen wollen oder können. Darum
rauche dein erkzeug, gut du kannst, wen1gstens einen Teil des
Staatswesens 1n tan: bringen und erhalten. |WA 2 174)
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egen Leichtgläubigkeit, Geschwätzigkeit Aktivismus
Glaube nicht alles, Was du hörst, Sasc nicht alles, WAas du weißt, nicht
alles, Was du kannst. WATR 55 441 Nr 6018)

Hat Luther richtig prophezeit?
Ich fürchte, da{ß och zwel Sekten kommen und herrschen werden, piku-
T1SMUS ‚absolute Diesseitigkeit| und Enthusiasmus bibelfremder freier
Geist) Denn die Welt 1st epikurisch un: geht 1n größter ermessen-
eıt höchst sicher CT IdDie aber besser und TömmMer se1in wollen, verach-
fen das biblische mundliche Wort, ergeben sich allein ihren Spekulationen
und pochen 11UT auf den elst, den (,e1lst IDIS: Teutftel 111 eben nicht, da{fß
WIT auf der königlichen Straißse bleiben, darum irrıtiıert (ST1: uns durch den
Epikurismus AT Linken und den höchstfrommen Enthusiasmus 7A56 Rech
ten. ‚WA 4,453 und 455 Nr 4774)

(Gsuter Rat für Jjunge eleute
Liebe Tochter, halte dich deinen Mann, da{fß CI tröhlich wird, W
GE auf dem Heimweg des Hauses pıtzen sieht Und der Ehemann ebe miıt
seinem eibe, dafß sS1e ih nicht sieht weggehen und TONILIC wird,
WL CI heimkommt. \|WA 5y 60I Nr 320

Junge eute neigen ZAT: Fxyxtremen
E1N jJunger Christ 444 höchstes ec haben,

e1in jJunger eologe 111 höchste Heiligkeit,
ein Junger Ratsherr 111 höchsten Gehorsam.

Wie wen1%£g gut dies aber ist, ze1gt die Erfahrung. |\|WA 2, 451 Nr 2480]

4 -TenNzen der Billigkeit oder Verhältnismäfßigkeit
Außerstes Recht wird ZUTI aufßersten Ungerechtigkeit, darum i1st Billigkeit
vonnoten ber die Billigkeit 1st keine Entbindung VO  5 Gesetz und Ord-
Nung, sondern Gesetzesauslegung, die 1ın manchen Fällen auf die Umstände
mildernd Rücksicht nımmt LDenn e1in rechter Rıichter 1st ein Verwalter des
Rechts, aber eın Zerstorer desselben |WA 4, 82 Nr 4178)

armnung VOr der Gewalt
Je größer die Gewalt, desto größer das Unglück, WCI111 el nicht 1n CGottes-
furcht gehandelt wird. ‚WA 6, 406|

48 e1lster Klügling
DIie eıster Klügling zönnen nichts als andre eute beurteilen und me1-

Wenn S1€e CS aber die and kriegen, geht alles mıt ihnen zugrunde
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Wıe all spricht Wer dem Spiel zusieht der kanns besten! 1Denn S1C

IMNEC1NEN WCI1LL S1C die Kugel die and kriegen könnten S1C ohl ZWO
ege treiffen, obwohl 11UT CUun Platz stehen (WA yr 202)|

DIe SAauce heim Braten, der Rauch heim euer
Politische Sorgen, DO und Arger VO  5 Nachbarn sind ı das häusliche und
politische en gemischt. S1e sind die Sauce ZU Braten (WA IN  J 276|

Man 1STt der Ehe schuldig, bel leiden oder allein durch GIOtt sich das
Kreuz nehmen lassen Es geht da das Sprichwort Wer das euer en
111 mu{ den Rauch auch leiden (WA 11 1

s Zweifelhafte Kriegsgründe
Weltliche Gewalt 1ST schuldig, ihre Untertanen schützen och solcher
Schutz soll nicht verbunden C1M M1 größerem nra ‚oder Schaden], da{ß
nıcht CIH Löttel aufgehoben und C111C CAusSse zertreten werde Denn 1STt
C1MN schlechter Schutz WCI11LL an Person willen AI

Getahr bringt oder Dortfs oder Schloßes das Lan dran-
\WA E 583])

Die Parole VON OrImMs Schrift Vernunft (,ewIssen
Wenn 1C. nicht widerlegt werde durch eugn1sse der Schrift oder evidente
Vernunftft bın ich überwunden durch die VO  - L1r angeführte Schrift und 1St
1111 (;ew1ssen gefangen den Worten Gottes dafß ich weder widerruten
A och ı11 weil das (GGew1ssen handeln nıcht sicher och
ehrlich 1St |WA F 838 I8 April I1521]

$ (,;ew1lIssen Christus gehören ZUSUddININEN

[ Jas (;ew1ssen gehört Christus und Christus Z (‚ew1ssen dies
bräutliche Geheimnis soll nıemand rühren (WA 910]

53 Luthers Erfahrung INIL dem (ew1ssen
Ich habe We1 ganz zuverlässige und unbesiegte Zeugen für ache; die
chrift und das (‚ew1ssen Das 1St rfahrung Das (GGew1ssen steht für
ausend Zeugen die Schrift für unendlich viele (WA 11 67 3}

DIie Parole der Schmalkaldischen Artikel AL
es W as ohne Clottes Wort und Sakrament VO Ge1lst gerühmt wird das
1St der Teutel (WA 5 246) Genau asselbe müßfßÖte I1a heute Sinne
Luthers VO Gewissen schreiben ber ich kenne eın Wort Luthers
dem CI schon selbst Cc5 hätte
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Die nOosItIVve edeutung der Vernunft
Im weltlichen Reıich mu{fß I1l ach der Vernuntft handeln, er sind auch
die Rechte gekommen. Denn (ZOFft hat das zeitliche Regıment und leibliche
esen der Vernunftft unterwortfen und nicht den heiligen (‚e1lst dazu gesandt.
Darum 1st auch schwerer und mu{l SOZUSasCH 1m 1Nnstern handeln ‚WA
3 II  J 562

IDIe natürliche Vernunft steckt nicht IN jedem Kopf
Man beginnt jJetzt das natürliche Recht und die natürliche Vernuntt
rühmen. Und 6S ist Ja wahr un mi1t Recht gerühmt. ber der Fehler ist der,
da{ß e1in jeglicher meınt, das natürliche( stecke 1n seINeEeEmM Kopf Wenn
das natürliche Recht und die natürliche Vernuntit In en Köpfen steckte,
die Menschenköpfen gleich Sind, dann könnten Aarren. Kinder und eiber
ebensogut regıeren55. Die positive Bedeutung der Vernunft  Im weltlichen Reich muß man nach der Vernunft handeln, daher sind auch  die Rechte gekommen. Denn Gott hat das zeitliche Regiment und leibliche  Wesen der Vernunft unterworfen und nicht den heiligen Geist dazu gesandt.  Darum ist es auch schwerer und muß sozusagen im Finstern handeln. (WA  30 II, 562)  56. Die natürliche Vernunft steckt nicht in jedem Kopf  Man beginnt jetzt das natürliche Recht und die natürliche Vernunft zu  rühmen. Und es ist ja wahr und mit Recht gerühmt. Aber der Fehler ist der,  daß ein jeglicher meint, das natürliche Recht stecke in seinem Kopf. Wenn  das natürliche Recht und die natürliche Vernunft in allen Köpfen steckte,  die Menschenköpfen gleich sind, dann könnten Narren, Kinder und Weiber  ebensogut regieren ... als David, Augustus und Hannibal. Aber das edle  Kleinod, das natürliche Recht und natürliche Vernunft heißt, ist ein selte-  nes Ding unter Menschenkindern. (WA 51, 211)  57. Die kluge Hure Vernunft drückt sich vor der Ehe  Wenn die kluge Hure, die natürliche Vernunft, der die Heiden gefolgt sind,  als sie am klügsten sein wollten, das eheliche Leben ansieht, so rümpft sie  die Nase und spricht: ach, sollt ich das Kind wiegen, die Windel waschen,  Bett machen, Gestank riechen ... , des Weibes pflegen, sie ernähren, arbei-  ten, hier sorgen, da sorgen ... und was sonst der Ehestand an Unlust und  Mühe lehrt ... Ei du elender armer Mann ... es ist besser, frei bleiben und  ohne Sorge ein ruhiges Leben geführt. (WA 101I, 295)  58, Die Vernunft spielt Blinde-Kuh mit Gott  Die Vernunft spielt Blinde-Kuh mit Gott, tut lauter Fehlgriffe und schlägt  immer daneben. Sie heißt Gott, was nicht Gott ist, und umgekehrt nicht  Gott, was doch Gott ist. (WA 19, 207)  59. Der Unterschied zwischen Daß und Wie  Es ist ein großer Unterschied zwischen dem Wissen, daß ein Gott ist, und  dem Wissen, was oder wer Gott ist. Das erste weiß die Natur und ist inallen  Herzen geschrieben, das andre lehrt allein der heilige Geist. (WA 19, 207)  60. »SO darfst du den Luther nicht ganz hinwerfen«  Wahr ist, daß du bei Leib und Leben nicht sagen sollst, ich bin lutherisch  oder päpstlich. Denn derselben ist keiner für dich gestorben noch dein  Meister, sondern allein Christus. Aber wenn du es dafür hältst, daß des  Luthers Lehr evangelisch und des Papsts Lehr unevangelisch ist, so darfst du  56als David, Augustus und annıba ber das edie
einod, das natürliche Recht un: natürliche Vernuntft CE 1st e1in selte-
1165 1ng unter Menschenkindern. |\WA L, 1}

S IIIie kluge Hure Vernunft drückt sich VOFr der Fhe
Wenn die uge Hure, die natürliche Vernuntt, der die Heiden gefolgt sind,
als sS1€e ügsten se1n wollten, das eheliche Leben ansieht, rümpift S1e
die Nase und spricht: ach: sollt ich das Kind wlegen, die iındel waschen,
ett machen, Gestank riechen des Weibes flegen, S16 ernähren, arbei-
en 1e7r SUOISCIL, da SOTSCH55. Die positive Bedeutung der Vernunft  Im weltlichen Reich muß man nach der Vernunft handeln, daher sind auch  die Rechte gekommen. Denn Gott hat das zeitliche Regiment und leibliche  Wesen der Vernunft unterworfen und nicht den heiligen Geist dazu gesandt.  Darum ist es auch schwerer und muß sozusagen im Finstern handeln. (WA  30 II, 562)  56. Die natürliche Vernunft steckt nicht in jedem Kopf  Man beginnt jetzt das natürliche Recht und die natürliche Vernunft zu  rühmen. Und es ist ja wahr und mit Recht gerühmt. Aber der Fehler ist der,  daß ein jeglicher meint, das natürliche Recht stecke in seinem Kopf. Wenn  das natürliche Recht und die natürliche Vernunft in allen Köpfen steckte,  die Menschenköpfen gleich sind, dann könnten Narren, Kinder und Weiber  ebensogut regieren ... als David, Augustus und Hannibal. Aber das edle  Kleinod, das natürliche Recht und natürliche Vernunft heißt, ist ein selte-  nes Ding unter Menschenkindern. (WA 51, 211)  57. Die kluge Hure Vernunft drückt sich vor der Ehe  Wenn die kluge Hure, die natürliche Vernunft, der die Heiden gefolgt sind,  als sie am klügsten sein wollten, das eheliche Leben ansieht, so rümpft sie  die Nase und spricht: ach, sollt ich das Kind wiegen, die Windel waschen,  Bett machen, Gestank riechen ... , des Weibes pflegen, sie ernähren, arbei-  ten, hier sorgen, da sorgen ... und was sonst der Ehestand an Unlust und  Mühe lehrt ... Ei du elender armer Mann ... es ist besser, frei bleiben und  ohne Sorge ein ruhiges Leben geführt. (WA 101I, 295)  58, Die Vernunft spielt Blinde-Kuh mit Gott  Die Vernunft spielt Blinde-Kuh mit Gott, tut lauter Fehlgriffe und schlägt  immer daneben. Sie heißt Gott, was nicht Gott ist, und umgekehrt nicht  Gott, was doch Gott ist. (WA 19, 207)  59. Der Unterschied zwischen Daß und Wie  Es ist ein großer Unterschied zwischen dem Wissen, daß ein Gott ist, und  dem Wissen, was oder wer Gott ist. Das erste weiß die Natur und ist inallen  Herzen geschrieben, das andre lehrt allein der heilige Geist. (WA 19, 207)  60. »SO darfst du den Luther nicht ganz hinwerfen«  Wahr ist, daß du bei Leib und Leben nicht sagen sollst, ich bin lutherisch  oder päpstlich. Denn derselben ist keiner für dich gestorben noch dein  Meister, sondern allein Christus. Aber wenn du es dafür hältst, daß des  Luthers Lehr evangelisch und des Papsts Lehr unevangelisch ist, so darfst du  56und Was der Ehestand Unlust un:
Mühe 1t E1 du elender Mann Cc5 1st besser, frei bleiben un!
ohne orge e1n ruhiges Leben geführt. |WA IE 5}

s& DIie Vernunft spielt Blinde-Kuh miI1t CAOET
IDITS Vernuntft spielt Blinde-Kuh miıt Gott, FUut lauter Fehlgriffe un schlägt
imMMer aneben S1e heißt Gott, W AasSs nıiıcht (Gott 1St, und umgekehrt nicht
Gott, WAas doch (‚ott 1sSt (WA & 207

er Unterschie zwischen Dafs un WiıIe
ES ist eiIn großer Unterschied zwischen dem Wiıssen, da{ß eın Gott 1st, und
dem Wiıssen, W as oder WeT (T 1st [)as weiß die Natur und 1st ın allen
Herzen geschrieben, das andre It allein der heilige Geist |WA X 207
60 »50 darfst dı den Luther nichtXhinwerfen«
Wahr 1St, da{fß du bei Leib un Leben nicht sollst, ich bin lutherisch
oder päpstlich. Denn derselben ist keiner für dich gestorben och dein
Meıster, sondern allein Christus. ber WCCI11) du QATIT. hältst, da{fß des
Luthers Lehr evangelisch und des Papsts Lehr unevangelisch 1st, dartst du
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den Luther nıiıcht SAdl1Z hinwerten, wirtst du auch sSeEINeE TEdahin, die
du doch als Christ1ı Lehre anerkennst. (WA IL, 40|

»F1ın Wörtlein annn ih: fällen« spricht Luther angesichts der Angrif-
fe, die der » FUrs dieser Welt« oder der böse Geist seiner eıt se1ıne
biblischen Überzeugungen richtete. Er stellt sich auch heutzutage och
vieltfach »>54UC1 « christliche Überzeugungen, denn die zerstorer1-
schen Dınge, VO  3 denen schon andhı gesprochen en soll, grassıeren
och heute un echten u1Lls Politik ohne Grundsätze, ergnugen ohne
GewiI1ssen, Reichtum ohne Arbeit, Wıssen ohne Charakter, eschait ohne
oral, Wissenschaft ohne Menschlichkeit, Verteilung ohne Opter Viel-
leicht mu{(ß w} CS heute anders beschreiben, WEeNn a} sich -
sieht, umhört und umliest ach dem (e1lst uUuLLSCIS Zeitalters, der C(SOFft und
dem Glauben teindlich gegenübersteht. Wer oder W as ist der Widersacher?
Antwort: die offene Emanzıpatıon VO  5 (:ottes Geboten, das Programm der
sogenannten Selbstverwirklichung oder Selbstsucht, die weıt verbreitete
inderung VOIl Erziehung und Bildung, die Maisstablosigkeit der Freiheit,
der Verlust Jugendbünden für gelst1ge und geistliche erte, Mangel
Ma({(stäben und Unterscheidungen bei Begriffen W1e Krıeg un Frieden, die
Betäubung ernsthaften Denkens durch ununterbrochenen Fernsehlärm und
Musik, dazu die unendliche echte und ZU Teil auch geschürte Angst All
dies steht dem biblischen Wort un:! (:e1lst drohend gegenüber W1e eın Rıese
Goliath und sucht ihn verschlingen.

Dennoch würde Luther sicher auch heute och Fın Wörtlein annn
ih: tallen Er meınt damıiıt nicht e1in Zauberwort, sondern eın ehrliches
gläubiges gewissenhaftes Wort W arum sollte das nicht auch gelten für das
1Ne oder andre dieser 60 „»Wörtlein« Luthers?

Prof 1 Ir Erwın ülhaupt, Dürrbachstr. 26, -7500 Karlsruhe 41


